
Besprechungen
(„Transzendenz in der Wende“) einer Welterfahrung dargestellt, aus der die
menschlıche Person I1lCU entdeckt wiırd („Selbstentdeckung 1n der Transzendenz, dıe
personale Iranszendenz 1M Kommen“”) un! mıiıt der eine verwandelte Erfahrung
der TIranszendenz verbunden 1St. Damıt 1St ber nıcht 1Ur ıne „Sprengung des ratlo-
nalen Horizontes“ © Kap.) gegeben, sondern dıe „offene Tür zuU Jenseits“ (6 Kap.)
„Die Vorstellungen VO ‚Diesseıts‘ un! ‚ Jenseıits‘ erhalten MIt der Entdeckung der
personalen TIranszendenz einen anderen Inn. Diesseıit1g 1St alles, W as innerlich abhängig
1St VO materiellen Bedingungen, jense1it1g dagegen, W as5s innerlich VO  - materıellen
Bedingungen unabhängig 1St Der Mensch als stoffgebundenes Gelistwesen lebt in
beiden Bereichen, gelangt vermuiıttels seınes Leibes un! seiner leibseelischen Funk-
tiıonen ZU Personbewulßfstsein, das in seınen geistseelischen Vollzügen der Einsicht
un: Liebe innerlıch unabhängig 1St VO:  e materiellen Bedingungen. n VO  - diesem
‚Jenseitigen‘ Personbewußltsein her EermMas der Mensch seine eigene Diesseitigkeit ob-
jektivierend ertassen un! die ıhm gehörende Welt als solche betrachten“
(177). Miıt dem „Hervortreten des personalen Sichthorizontes“ (7. Kap.) zeigt sıch
auch die Unzulänglichkeit einer reiın biologisch-triebhaften Deutung des Menschen,
Im abschliefßenden Kap („Fıat Lux-) wiıird gezelgt, W1e der Mensch als Geıist-

1Ns Unendliche ausgerichtet iISt, wıe ber als stoffgebundener Geıist dem
Werden der Materıe unterworten ISt, und WAar S da{fß 1M Gesamtprozeiß des
materiellen Kosmos ıne Entwicklung aut den Menschen hın ichtbar wiırd. „Doch
dıe Fülle des irdıschen Lichtes wırd überschattet durch den gyeschichtlichen Einbruch
der Offenbarung 1n Christus. In ıhm wırd die materielle Wirklichkeit 1n einer
Weiıse vollendet, die alles reıin natürliche Forschen un Denken un: alle Macht der
Technıik übersteigt. Die Vollendung des ZanNnzCh Menschen AUS Stoft un Geıist

wiırd sıch ıcht in geschichtlicher Zukunft Aus den Kräften der Natur vollziehen,
sondern S1C wiırd durch Gottes übernatürliche Macht in Christus gewirkt“

Das Werk 1St der Fülle Eıinsıchten, der Klärung un Vertiefung
vieler alter Begriffe und VOr allem der durchgehenden Neubesinnung auf
das Personale eın bedeutender geistiger Wurf. Vor allem wırd die These, dafß sıch
der übersinnliche Bereich der TIranszendenz 1M Personbewufßtsein selbst bildet, eın
truchtbarer Ansatz jeglicher christlicher Anthropologie bleiben Leider vermiıssen
WIr e1ine Auseinandersetzung mMi1ıt der Sanz ÜAhnlichen Problematıik VO  e} Teilhard de
Chardın, dıe ın eiıner Neuauflage des Werkes wohl nachgeholt werden muüßfte.

Ad Haas S

F en er ANM OT, Wege AD dädagogischen Anthropologie. Versuch einer 7u-
sammenarbeit der Wissenschaflen VDO Menschen (Pädagogische Forschungen,
Z5)) 80 (274 S Heıdelberg 1965, Quelle und Meyer.
Der vorliegende Band versucht „n möglichster Verkürzung eine Übersicht

yeben, W1€e 1ın den einzelnen Gebieten das anthropologische Problem siıch stellt“
(Vorwort). Ballauff (21—5 macht 1ın seinem Beitrag eutlich, W 1e wen1g
biologische Tatsachen stutzt sıch 1er auf Ilse Schwidetzky eıiner
„biologischen Anthropologie“ (25) ausreıichen. Erst metabiologisch werden „Züge
des Menschlichen“ (34) deutlich, W1e seıne Sprache un Kultur. Leider redet
VO Menschen als „Mängelwesen“ (41) Die Medizın findet in Christian
einen souveranen Vertreter 4—77) Von der Medizın wıird ohl meısten
für eıne pädagogische Anthropologie holen se1n. Von der klınıschen Konsti-
tut1ons- un: Typenlehre ausgehend, ertahren WIr Von der Wichtigkeit des Bıo-
graphischen 1n der Medizin, werden knapp un! verständlich durch die Psycho-
analyse geführt, mıiıt deren notwendiger Erganzung durch orneYy,

Gebsattel un Frankl,; bekommen einen Einblick 1n die psychosomatische
Medizın, ın das „phänomenologisch-anthropologische Verständnis des Leibes“ un!
die „Daseinsanalyse“ 1n der Psychiatrıe. Erfreulich, in welchen Dimensionen des
Menschseins die Medizın VO heute denkt!

Hans Thomae 78—109) markiert VO  - der Psychologie her anthropologische 1el-
SETZUNgECEN un gyeht sehr sauber den „Ursprüngen und Motiıven anthropologischer
Fragestellungen 1n der Psychologie“ (80) nach, wobe1ı die „stärksten Motive“ (89)
in der „klinischen Psychologie“ Z Tragen kommen. Eın möglicher Beıtrag der
Psychologie eiıner Lehre VO' Menschen (91) begınnt beı der Siıchtung anthro-
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Besprechungen
pologischer Modellvorstellungen. Vom Ansatzpunkt der „Figur-Grund-Bildung“
Rubın) AUS ze1igt in der „Methode der Distanzıerung“ einen gangbaren
Weg auf, das Phinomen Mensch als „Polarıtät VO:  - ‚Welterfahrung‘ un! ‚Umwelt-
gebundenheit  CCC 1n der „Jeweıls speziıfischen Deutung der Sıtuation“ als iınn-
befragung 1n den Blick bekommen. Die Umweltgebundenheit des Menschen
wırd 1m Beıtrag VO  - Ralf Dahrendorf 10—1 ZUuUr Soziologıe aufgewiesen. Aus
„Posıtionen“ 1St der Mensch AaNSC ordert von eiıner bestiımmten „sozlalen Rolle“

UD.s persönliche Stellungnahme ZUT „Rollen“-Problematik se1l 1er dankbar
begrüßt. Obwohl sıch zel un! Fr. Kümmel» 1n die Philosophie
geteilt aben, wırd eine umtassende Darstellung un VOLr allem iıne pädagogische
Verwendung der Lebens- un: Kulturphilosophie 1er nıcht möglıch hat recht,
wenn SagtT, da{fs menschliche Entwicklung „nıe rein VO  3 ınnen her“ geschieht,
sondern ‚1n der sachlichen, liebenden Aneıignung einer objektiven Wahrheıit, in
der die subjektive Wahrheit der Exıstenz sich findet un: AA Erfüllung kommt“

Wıe weıt überlegen ıne theologische Deutung des Menschen der reıin
philosophischen 1St, macht Wenz. Lohff eutlich _> Auch 1n katholischer
Theologıe sıch eine christologische Deutung des Menschen durch

Sehr eindringlich $ühlt Inan sıch 1in der Arbeıit VO Flitner —2 VOL

das anthropologische Problem iın der Pädagogik gestellt. Schade, da{ß Persona-
lismus bei ahe den Idealismus gerückt wiırd In einer Über-
sicht spricht VO  a den „frühkindlichen Bedingungen des Humanen“ VO:

Verlangen des Kıiındes nach „mütterlicher Zuwendung“ INI1t der „korre-
spondierenden Mütterlichkeit“, dem „CrSten Lächeln“ des Kındes, seiner Motorik
un seinem Greiten. Der Leibbezogenheit des Jugendlichen, der Beziehung
anderen Menschen, der Welt der Dınge, dem Spiel un Ernst, den Rollen un
Erwartungen, der Anpassung un Selbsttätigkeit, dem Lernen un dem „freien
Raum  « der Krankheit un dem Tod un der allgemeınen Erziehbarkeit des
Kındes geht 1n treftlicher Literaturverarbeitung nach Wıe sehr wırd hıer die
Verantwortung VO  $ Eltern un!: Erziehern spürbar! Das in der Literaturangabe

zuletzt Buch Das stammesgeschichtliche Werden der Organısmen
und des Menschen, L, 1959, 1St VO  — Haas herausgegeben. 108 mu{fß esS

heißen Lersch, Autbau der Person, Au 1962 FT Schlederer Sal
()üuoia ım Denken Platons (Monographien ZULTE philosoph1-

schen Forschung, 29) 80 (84 S.) Meisenheim/Glan 1962 Haın
Das Anlıegen: Vom Sprachlichen her dem Bedeutungsgehalt der platonischen

QOUOLA un: ihren Beziehungen SLÖ0C un 06 — 1im 1nn eınes einfühlenden
Nachvollziehens der Ausdrucksfunktion des Wortes beizukommen, anNStatt, w1e

üblıch iSt, miıt eiınem fertigen Kaster philosophischer Begrifflichkeit, der UNSCHEH

heutigen Denkweise iNOoMMEN 1St, die Weıte und Vielfältigkeit der Bedeutung
des platonıschen Wortes heranzugehen und annn einzelweise dıe „verschiedenen
Bedeutungen“ aufzuzählen, die das Wort angeblich be1 Platon hat wodurch
natürlıch diese „verschiedenen Bedeutungen“ unverbunden nebeneinander stehen
und nıcht Aaus ıhrer gemeinsamen inn-Wurzel begriffen werden. Voraussetzung
eines solchen Verfahrens 1St die (in der Anmerkung 7 Einleitung mIit Recht
betonte) Einsicht in das Un-terminologische der platonischen sogenannten „Ter-
minologie“, die nıchts anderes 1St als ıne stärkere un tiefere Sinnerfüllung der
AZUuUs der normalen Sprache übernommenen Worte. Pate steht natürlich einem solchen
Versuch die Heideggersche AÄrt, A4aUuUsSs der Sprache philosophieren. ber gerade
dann, wenn MNa  =) dieses Ausgehen VO Sprachlichen als berechtigt anerkennt, ware

wünschenswert SCWCESCH, eım Übergang VO alltäglichen, ökonomischen ınn
des Wortes der uch, philosophischen Bedeutung auf die funktionelle Ver-
schiedenheit zwıschen der Bedeutung VO  an QOUOLA als Sdas, W as einem e  ist“, und VO  3
QUOLA als „das, W as “  IS6 mehr hinzuweısen, als 1mM '"Text geschieht, während
die Anmerkung ZAUDE: Einleitung diesen funktionellen Unterschied geradezu VCI«=»=
wiıscht. Man ware vielleicht ZzZu Ergebnıis gekommen, da{fß hier Zzwel, voneınander
unabhängige Wege ZUr abstrakten Substantıvierung des eintachen »  Ta vta“  A  2  SO VOI -

. Das betrifit ber NUur den Übergang VOoO  3 der alltäglichen UE philosophischen
Wortbedeutung; die Analyse dieser philosophischen Verwendungen des Wortes 1St
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